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B – Internationale Orchester 
Sonntag · 26. Oktober 2025 
Elbphilharmonie, Großer Saal

Programm

Ludwig van Beethoven (1770–1827)
Klavierkonzert Nr. 4 G-Dur op. 58
(Spieldauer ca. 33 Minuten)

I.	 Allegro moderato
II.	 Andante con moto
III.	 Rondo. Vivace

Pause

Franz Schubert (1797–1828)
Sinfonie Nr. 8 C-Dur D 944 „Große“
(Spieldauer ca. 50 Minuten)

IV.	 Andante – Allegro ma non troppo
V.	 Andante con moto
VI.	 Scherzo. Allegro vivace – Trio
VII.	Allegro vivace

In Kooperation mit

Programmänderungen vorbehalten. Bitte verzichten Sie aus Rücksicht auf die Künstler:innen 
auf Fotos, Ton- und Filmaufnahmen und schalten Sie Ihre Handys aus.

Unsere Partner:
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Redaktion: Anna-Kristina Laue · Juliane Weigel-Krämer
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Auf einen Blick
Beethovens viertes Klavierkonzert in G-Dur 
und Schuberts achte Sinfonie in C-Dur be-
schritten neue musikalische Bahnen. Sie ver-
anschaulichen die Visionen, welche die zwei 
Komponisten bei den Werken der beiden 
Gattungen antrieb. Mit seinem Konzert legte 
Beethoven den Grundstein für das bis heute 
gültige Modell eines sinfonischen Solo-
konzerts; während Schubert sich in seiner 

„Großen C-Dur“ merklich von den klassischen 
Strukturen verabschiedete, um eine individu-
elle, epische Erzählweise zu favorisieren.

Modellwerke
Inniges Miteinander
Weg vom althergebrachten Konzert und hin zu einem 
eine neue Ära einleitenden und als Modell bis heute 
gültigen sinfonischen Solokonzert: Das ist, knapp for-
muliert, der entwicklungsgeschichtlich bedeutende Weg, 
den Ludwig van Beethoven in seinen ersten Klavier
konzerten zurückgelegt hatte. Wichtigster Schritt auf 
diesem Weg: eine an der Sinfonie orientierte Orchester
exposition mit einem Haupt- und einem Seitensatz 
sowie eine Durchführung, in der Beethoven seine 
dualistisch-synthetische Formidee zur Geltung bringen 
konnte; zudem eine atmosphärische Dichte von einer 
ganz neuen Qualität. 

Dieses für die Zukunft so maßgebliche Modell hatte 
Beethoven zwar bereits im dritten Klavierkonzert ver-
wirklicht. Doch in seinem 1805, zeitnah zum Violin
konzert und zur vierten Sinfonie komponierten vierten 
Klavierkonzert erklomm er eine noch ausgefeiltere, 
subtilere Stufe. Schon der Beginn lässt aufhorchen: kein 
lärmendes Orchester-Tutti, in das der Virtuose trium
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Porträt Ludwig van Beethovens, Karl Joseph Stieler 1820 © Beethoven-Haus Bonn

phal hineindonnert, sondern eine zunächst vom 
Pianisten gestaltete, lyrisch-verträumte Anfangsgeste, 
die bereits den Grundton des Satzes, ja des gesamten 
Werks vorgibt. Schon nach wenigen Takten übernimmt 
das Orchester diese Anfangsgeste und entfaltet sie. 
Ganz allmählich, ja vorsichtig, kommt ein fein gezeich-
neter Austausch zwischen Orchester und Klavier in 
Gang: eine neue Art von konzertantem Miteinander, bei 
dem die beiden Partner nicht nur gleichberechtigt 
agieren, sondern quasi zu einer Einheit verschmelzen. 
Sogar die Virtuosität des Soloparts wird ganz natürlich 
in den sinfonischen Kontext eingebunden. 

Aber auch die lyrische Sphäre ist bei Beethoven nicht 
ungetrübt. Und so folgt auf den fast die Hälfte der ge-
samten Komposition einnehmenden, innigen Kopfsatz 
ein knappes Andante con moto, das an Konfrontatio-
nen, Konflikten und Kontrasten seinesgleichen sucht. 
Den schroff-abweisenden, scharf punktierten Unisono-
klängen der Streicher steht eine sanft klagende Melo-
die im Klavier gegenüber. Unerbittlich verdichten sich 
die Gegensätze, bis der Solist schließlich die Herrschaft 
über das Orchester gewinnt und die Streicher ermattet 
ins Pianissimo zurücksinken. Ohne Pause geht das An-
dante con moto in ein heiter-gelöstes Sonatenrondo 
über, und das erregte Gegeneinander des zweiten 
Satzes findet wieder zu einem Miteinander. 
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Porträt Franz Schuberts, Wilhelm August Rieder 1875 © Wien Museum

Melodienseligkeit und 
aufschreckende Störmomente

„Wer diese Sinfonie nicht kennt, kennt noch wenig von 
Schubert. […] Die Sinfonie hat denn unter uns gewirkt 
wie nach den Beethoven’schen keine noch.“ Mit diesen 
Worten bekräftigte Schumann sein Urteil über die 

„Große C-Dur-Sinfonie“, deren Manuskript er bei Franz 
Schuberts Bruder Ferdinand entdeckt hatte. Begeistert 
von seinem außerordentlichen Fund, enthusiasmierte er 
auch seinen Kollegen Mendelssohn derart, dass dieser 
sich alsbald bereit erklärte, die Sinfonie 1839 – mehr als 
zehn Jahre nach Schuberts Tod – in Leipzig zur Urauf-
führung zu bringen. 

Die immense Dimension dieser in den Jahren 1825/1826 
entstandenen Sinfonie, die Zerrissenheit durch extre-
mes Forte und völlig zurückgenommenes Piano, die auf 
Bruckner vorausweisende Profilierung von Klangflächen 
und die episch-assoziative Erzählweise: All dies zeigt, 
dass Schubert sich von Beethovens Entwicklung der 
Sinfonie abgewandt hatte.

Das in der Andante-Einleitung intonierte, volkstüm-
liche Motiv in den Hörnern sowie das auf Wiederholung 
und Steigerung hin angelegte erste Thema des Allegro 
ma non troppo enthalten keimhaft melodische und 
rhythmische Elemente, welche die gesamte Sinfonie 
speisen. Es entfaltet sich eine Erzählung, deren herrli-
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ches Klangkontinuum jedoch nicht darüber hinweg
täuschen sollte, dass hier – wie in der gesamten 
Sinfonie – gefährliche Abgründe lauern. Davon kündet 
vor allem der zweite Satz, ein zunächst wehmütig-
lyrisches Andante con moto, das jedoch alsbald auf 
einen katastrophischen Höhepunkt zusteuert, einen 
Zusammenbruch, nach dem die Musik nicht mehr recht 
weiß, wie es nun weitergehen soll. Die Lösung: eine Ge-
neralpause und hernach, zögernd und in unbeschreibli-
cher Wehmut, eine melodische Wendung in den Celli, 
die den Satz wieder in sanftere Bahnen zurückleitet. 
Dann fegt das auf rumpelnden Achteln basierende, 
ruppig-heitere Thema des Scherzos die wehmütige 
Stimmung hinweg. 

Hingehört
Was folgt auf einen musikalischen Zusam-
menbruch, nach dem die Musik scheinbar 
nicht mehr weiterweiß? Die Antwort liefert der 
zweite Satz aus Schuberts achter Sinfonie. 
Wie es nach der Katastrophe weitergeht, ge-
hört zu den erschütterndsten Momenten: Mit 
unbeschreiblicher Wehmut erklingt nach einer 
Generalpause zögernd eine melancholische 
Passage in den Celli, die das musikalische 
Desaster in die lyrische Bahn zurückleitet.

Wie in den zuvor gehörten Sätzen wird Schubert auch 
im umfangreichen, stürmischen Finale nicht müde, sei-
ne Einfälle immer und immer wieder übermütig und 
durch unruhige Triolenketten beflügelt vor sich hin zu 
trällern, in blühender Melodik zu schwelgen oder den 
stillen, besinnlichen Wendungen seiner melodischen 
Einfälle nachzuträumen. Doch auch hier tönt der 
C-Dur-Jubel nicht aus voller Kehle, sondern ist durch 
Moll-Trübungen und aufschreckende, chromatische Po-
saunenklänge ausgebremst. Tonart und Charakter ste-
hen ernsthaft in Frage, auch wenn die Sinfonie mit 
kraftvollen Takten endet.

Ulrike Heckenmüller
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Mahler Chamber Orchestra
Seit seiner Gründung 1997 hat sich das Mahler Chamber 
Orchestra (MCO) als eines der weltbesten Kammeror-
chester etabliert. Das Orchester funktioniert als globa-
les Kollektiv, das von seinen Mitgliedern gemeinsam mit 
dem in Berlin ansässigen Management geleitet wird. Zu 
den Tourneen und Projekten kommen die Orchestermit-
glieder aus 25 Nationen zusammen. Das MCO ist für sei-
ne Aufführungen ohne Dirigenten bekannt. Oftmals 
findet die Leitung vom Klavier aus statt, wie zum Bei-
spiel beim Zusammenspiel mit Yuja Wang oder Daniil 
Trifonov. 2024 übernahm das MCO die Künstlerische 
Leitung der Musikwoche Hitzacker, wo es jedes Jahr ein 
vielfältiges Repertoire präsentiert. Das Orchester ist 
ständig auf der Suche nach innovativen musikalischen 
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und sozialen Ansätzen. Mit dem Programm Feel the 
Music wird schwerhörigen und gehörlosen Menschen 
die Musik nähergebracht. In der MCO Academy geben 
Orchestermitglieder ihr Fachwissen an junge Musiker:in-
nen weiter, die im Rahmen von Schulkonzerten auch an 
weiterführende Themen wie Selbstreflexion und Zuge-
hörigkeit herangeführt werden. Die Auftritte des MCO 
werden regelmäßig von den großen Rundfunksendern 
und ARTE mitgeschnitten und ausgestrahlt. Seit 2024 
sind in der Mahler Chamber Orchestra App für Apple 
Vision Pro einige Konzerte des Orchesters im „Extended 
Reality“-Format zu erleben.
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Adam Fischer
Adam Fischer versteht die Musik als tiefgreifende Bot-
schaft – künstlerisch, gesellschaftlich und politisch. Als 
überzeugter Humanist setzt er sich seit Jahrzehnten für 
Demokratie, Menschenrechte und kulturellen Dialog ein. 
Dieses Engagement prägt seine Arbeit ebenso wie seine 
außergewöhnliche stilistische Vielseitigkeit. 1987 grün-
dete er die Österreich-Ungarische Haydn Philharmonie 
(heute: Haydn Philharmonie) sowie die Haydn Festspie-
le Eisenstadt, die bis 2017 veranstaltet wurden. Seit 1998 
ist er künstlerischer Leiter des Danish Chamber Orche-
stra. Er gründete 2006 die Budapester Wagner-Tage und 
ist seit 2015 Principal Conductor der Düsseldorfer Sym-
phoniker. Viele Aufnahmen seiner Diskografie erhielten 
Auszeichnungen wie den OPUS KLASSIK. Als Operndiri-
gent ist er regelmäßig an namhaften Häusern tätig. Un-
ter anderem dirigierte er an der Bayerischen Staatsoper 
oder auch bei den Bayreuther Festspielen. Die Wiener 
Staatsoper ernannte ihn 2017 zum Ehrenmitglied. Für 
sein künstlerisches und gesellschaftliches Wirken wur-
de Fischer mit zahlreichen Auszeichnungen geehrt, 
darunter der International Classical Music Award 2022 in 
der Kategorie „Lebenswerk“ und die Gold Medal in the 
Arts des Kennedy Center in Washington. Ob im Opern-
haus, Konzertsaal oder im öffentlichen Diskurs: Für 
Adam Fischer ist Musik eine Form des tiefen Austauschs 
zwischen Menschen, Kunst und Gesellschaft.
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Igor Levit
Igor Levit gilt als einer der innovativsten und vielsei-
tigsten Pianisten weltweit. 2023 rief er mit dem Lucerne 
Festival das mehrtägige Klavier-Fest ins Leben. Seit 
Frühjahr 2022 ist er Künstlerischer Leiter des Heidelber-
ger Frühlings. Für sein politisches Engagement wurde 
Igor Levit 2019 der 5. Internationale Beethovenpreis für 
Menschenrechte, Frieden, Freiheit, Armutsbekämpfung 
und Inklusion verliehen. Seine Aufnahmen für Sony 
Classical sind mit zahllosen Preisen ausgezeichnet, dar-
unter vier OPUS KLASSIK Awards und der Instrumental 
Award des BBC Music Magazins. Im Oktober 2022 feierte 
die Langzeitdokumentation Igor Levit – No Fear in deut-
schen Kinos ihre Premiere. Zusammen mit der Perfor-
mance-Künstlerin Marina Abramović präsentierte Igor 
Levit an Londons Southbank Centre im Frühjahr 2025 ei-
ne 13-stündige Aufführung von Erik Saties Vexations. Mit 
dem Sänger und Songwriter Mark Forster war er im 
Herbst 2024 in der sechsteiligen TV-Sendung The Piano 
bei Vox zu sehen, die mit dem Deutschen Entertainment 
Award ausgezeichnet wurde. Für seine 53 auf Twitter ge-
streamten Hauskonzerte als Zeichen der Hoffnung und 
des Gemeinsinns in Zeiten von Isolierung und Verzweif-
lung sowie für sein Engagement gegen Antisemitismus 
erhielt Igor Levit im Herbst 2020 den Verdienstorden 
der Bundesrepublik Deutschland.
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Konzerttipp

25. November 2025 • 20 Uhr
Elbphilharmonie, Großer Saal

Orchestre des 
Champs-Élysées
Collegium Vocale Gent
Philippe Herreweghe Leitung
Ludwig van Beethoven Sinfonie Nr. 3 „Eroica“
Luigi Cherubini Requiem c-Moll
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proarte.de · Telefon 040 35 35 55
Bleiben Sie auf dem Laufenden: Abonnieren Sie  
unseren Newsletter auf proarte.de  
oder folgen Sie uns auf Facebook und Instagram: 

  @proartehamburg 

Tickets  
direkt buchen




